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über  Theokrit  XXV  und  Moschos  IV. 


von 


Ludwig  Genther, 

Oberlehrer. 


Das  fünfundzwauzigste  Theokriteische  Gedicht,  dem  Kalliei'ges  (lolC)  den  Titel  'HoaxArj?  Äeov- 
rtxf'ovog  gegeben  hat,  beginnt  mit  Versen,  welche  die  Antwort  eines  alten  Landmannes  cinflihren; 
wer  gefragt  hat,  imd  welches  der  Inhalt  seiner  Frage  war,  können  wir  erst  aus  Vers  7  und  den 
folgenden  schliessen,  wo  von  den  Herden  des  Augeias  die  Rede  ist  Es  liegen  drei  MögUchkeiten 
vor,  diesen  abgerissenen  Anfang  zu  erklären:  entweder  die  Handschrift,  auf  welche  unsere  Überliefe- 
rung zurückgeht,  war  am  Anfang  verstümmelt,  oder  der  Abschreiber  Hess  absichtlich  einige  Verse 
weg,  oder  endlich  der  Dichter  hat  sein  Weric  in  diesem  Zxistande  veröffentlicht;  immerliin  aber  lässt 
sich  soviel  mit  Bestimmtheit  sagen,  dass  nur  wenige  Verse  fehlen. 

Das  ganze  Gredicht  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  von  denen  der  erste  bis  Vere  84  reicht     Er  ist 

auch  durch  die  Überlieferung  bezeugt;  denn  in  der  Handschrift  D  begiimt  unser  Gredicht  mit  Vers 

85,  vor  dem  die  Aufschrift  buTuItkrjaiQ  steht,  und  dann  folgen  erst  Vers  1 — 84  mit  der  Bemerkimg: 

j;  hiXoyri  avxrj  jiqo  trjg  biuKol^aeoig  xezaxzai  (nämlich  in  dem  Originale).     Aber  auch  innere  Grriinde 

nötigen  dazu,  in  diesen  Vei-sen  ein  selbständiges  Stück  zu  erkennen.     Ein  alter  Landmann  giebt  dem 

Herakles  Auskunft  über  die  Herden  des  Augeias  (—41)  und  erwidert  auf  dessen  Frage  nach  dem 

Könige  selbst,  wegen  dessen  er  hierher  gekommen  sei  (44),  «lass  dieser  seit  gestern  bei  den  Heixlen 

sich  aufhalte;  er  erbietet  sich,  Hei-akles  zu  ihm  zu  führen.    Unterwegs  bewundert  er  Fell  und  Keule, 

die  der  Fremde  trägt  miterdrückt  aber  die  Frage  nach  seiner  Herkunft.     Als  sie  sich  dem  Gehöft 

nähern,  falu*en  die  Hunde  bellend  auf  Herakles  los,  der  Landmann  jedoch,  den  sie  freundlich  umwedeln, 

scheucht  sie  zurück;  so  kommen  die  beiden  auf  den  Hof.  —  Im  zweiten  Abschnitte,  der  bis  Vers  152 

reicht,  treffen  wir  Herakles  in  Gesellschaft  des  Augeias  imd  seines  Sohnes  Phyleus.     Ob  er  sie  be- 

grüsst,   seinen  Namen  genannt   und   den  Zweck   seines  Kommens  (44)  angegeben  hat   wird   nicht 

berichtet   sondern   wir   erhalten  eine  Beschreibung  des  Herdenreichtums,   den  Helios  seinem  Sohne 

Augeias  verliehen  hat    Besonders  ausgezeichnet  sind  zwölf  weisse  Rinder  des  Helios,   die  auf  der 

Weide  mutig  dem  Angriffe  der  wilden  Tiere  entgegenzutreten  pflegen.    Als  Phaethon,  der  stärkste 

von  diesen  Stieren,  das  Löwoifell  des  Herakles  sieht,  stürmt  er  auf  ihn  los;  der  aber  packt  ihn  am 

linken  Hom  und  drückt  ihn  nieder.      Alle  bewundem  die  Kraft  des  Herakles.    —   In  dem  letzten 

Abschnitte  des  Gredichtes  gehen  Herakles  und  Phyleus  nach  der  Stadt;  zu  welchem  Zwecke,  wie  die 

Stadt  heisst,  wo  Augaas  geblieben  ist,  er&hren  wir  nicht     So  bildet  auch  dieses  Stück  keine  Fort- 
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Setzung  des  vorhergehende» ;  denn  seinen  Inhalt  bildet  die  Frage  des  Phyleus,  ob  sein  Begleiter  den 
nemeischen  Löwen,  von  dessen  Erlegung  er  gehört,  getötet  habe,  und  die  Antwort  des  Herakles,  in 
w^elcher  er  die  Jagd  ausfuhrlich  beschreibt  Mit  den  Versen  280  und  281  schliesst  das  Gedicht 
Damit  ist  der  dritte  Abschnitt  abgeschlossen,  das  ganze  Gedicht  aber  hat  kaum  begonnen;  denn  noch 
immer  hat  uns  der  Dichter  nicht  gesagt,  was  Herakles  l>ei  Angelas  will. 

Wenn  nun  aber  auch  diese  drei  Teile  des  Gredichtes  nicht  in  engem  Zusammenhänge  mit  einander 
stehen,  so  scheinen  sie  «ir  jkx^  ^^t^Rt^kaiclit  ajif  ^n^def  gpd|qhtet.tu  sein;  d^n  durch  die  Frage, 
welche  der  Landmann  unterdrückt  (64 — ()7),  wird  die  Frage  vdrl)ereitetj  welche  Phyleus  177  — 188 
lÄ-irkUch  thut,  ebenso  wie  durch  die  Beschreibung  der  Herden  13 — 26  ihre  Musterung  durch  Augeias 
im  zweiten  Abschnitte;  fei-ner  entspricht  das  Losfahren  der  Hunde  auf  Herakles  70 — 77  dem  Angriffe 
des  Stieres  142-144. 

Wie  sollen  x^-ir  uns  diese  Eigentümlichkeit  d,er  KonijjQsition.  erklären?  Man  hat  angenommen, 
djiss  unser  Gethcht  ein  Excerpt  aug  (>iheio  gtÖÄdy^u-sii.-  zXjkmdtxat  wird  es  schwer,  sich  von  diesem 
eine  Vorstellung  zu  machen;  eine  Herakleia  konnte  es  nicht  wohl  sein,  denn  in  ilu*  würde  der  vortreff- 
üche  Zustand  der  Herden  des  Augeias  nicht  so  ausführlich  geschildert  und  vor  allem  der  Kampf  mit 
dem  nemeischen  Löwen  nicht  episodisch  erzählt  worden  sein.  Aber  der  Auszug  wäre  auch  nicht 
geschickt  gemacht,  da  die  Spui-en  des  grösseren  Zusammenhanges  nicht  In'seitigt  sind.  Eine  andere 
Annahme  geht  dahin,  dass  der  Dichter  ans  einem  geplanten  grösseren  Werke  nur  die  erhaltenen 
Partieen  ausgeiülul  habe.  Hier  bleiben  die  Bedenken  hinsichthch  des  grösseren  Ganzen  bestehen, 
und  es  erhebt  sich  die  Frage,  warum  der  Dichter  überhaupt  chese  Bruchstücke  veröffentlicht  hat. 

Mit  unserem  (Jedichte  rauss  in  der  ältesten  Ul)erbele»-ung,  bis  zu  der  wir  vorzudringen  vermögen, 
dem  Archetypus  von  77  und  0",  Moedioe  IV  (Megara)  vereinigt  gewesen  sein*),  und  zwar  steht  im 
Codex  D  Moschos  IV  vor  Theokrit  XXV,  in  s  ist  bloss  die  Megara  aufgenommen  worden,  in  m 
bloss  der  Herakles.*)  In  den  übrigen  Handschritten  ist  die  Reihenfolge  Theokrit  XXV  Moschos  IV. 
Das  Gedicht  hat  denselben  unvermittelten  Anfang  wie  der  Herakles.  Es  beginnt  mit  einer  Anrede, 
ohne  dass  ^-ir  wissen,  wer  spricht,  an  wen  die  Woi-te  gerichtet  sind,  und  von  wem  die  Rede  ist^ 
Dies  wird  erst  Vers  4  und  5  angedeutet  und  lö  deutlicher  gesagt.  Den  Inhalt  des  Gedichtes  bilden 
Klagen  der  Megara,  der  Gemahlin  des  Herakles,  ( — 55)  und  ihit»r  Schwiegtamutter  Alkmene.  In 
denen  jener  tritt  neben  der  Schildenuig  ihrer  Verlassenheit  liesonders  die  Erzählung  von  der  Ermor- 
dung ihrer  Kinder  durch  Herakles  heivor,  wäiireud  Alkmene  einen  Traum  ausführliche!'  schildeit,  in 
dem  sie  wegen  Herakles'  und  Ipliikles'  grosse  Angst  ausgestanden  hat;  sie  beschüesst  die  Erzählung 
mit  dem  Wunsche,  dass  alles  Unheil,  welches  der  Traum  ihrem  Hause  vorherverkönde,  tlen  Euiystheus 
treffen  möge;  aber  ein  in  sich  abgeschlossenes  und  abgerundetes  Ganze  eriialten  wir  nicht,  und  so 
erfieben  sich  hier  dieselben  Fragen  wie  \m  dem  vorigen  Gedichte. 

Ich  meine,  alle  diese  Schwierigkeiten,  nicht  bloss  der  unvermittelte  Anfang,  sondern  auch  der 
zusammenhangslose»  Inhalt,  finden  am  besten  ihiv  Erklätamg  durch  die  Annahme,  dass  wir  in  beiden 
Gedichten  künsthche  Nachahmungen  homeiisther  Rhapsodieen  vor  uns  haben,  welche  uns  Bilder  aus 
dem  Leben  des  Heiakles  darstellen,  ohne  daiw  dabei  an  den  Zusammenhang  mit  einem  grösseren 
Ganzen  gedacht  wäi^e.  Eine  äussere  Stütze  für  (üese  Vemmtung  sehe  ich  in  der  in  D  erhaltenen 
Überschrift  vor  85  ijtuKolijatg,  die  offenbar  nach  der  des  vierten  Buclies  der  lUas  'Aya/xeftvovog  bii- 
juoii^aig  gebildet  ist  Gewiss  ist  sie  unpassend  gewählt,  wenigstens  für  den  dritten  Abschnitt  des 
Herakles;  aber  das  sind  vide  Überschriften  in  den  homerischen  Gedienten,  und  es  hindert  nichts, 
anzunehmen,  dass  die  Überst^riflen  für  den  ersten  und  dritten  Teil  verk>ren  gegangen  sind.  Eine 
weitere  Eiwpfehlang  findet  diese  Annahme  durch  die  starke  Anlehmmg  an  den  homerischen  Ton  und 
%N*achgebrauch,  der  «ch  in  beiden  Gedielten  findet     Ich  gelie  hierant'  zunächst  nifter  ein. 


•)  Eduard  flUler,  Böiträge  zur  Textgeschichte  der  griechischen  Bakoliker.    Leipzig,  1888  S.  60.  —  Es  sei 
kier  danisf  hiag^wiesen,  das«  i<^  dies«m  Bachs  aach  da,  wo  ich  es  nickt  ausdrtteklioh  snffthre,  sehr  viel  verdanke. 
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Ganz  im  Stile  des  homerischen  Epos  ist  es,  weuu  uns  der  Dichter  H  (=  ThecJait  XXV)  20f  und 
210  berichtet,  wie  sichNHerakles  seiae  Keule  beschafft  hat,  und  wenn  «'r  uns  223  iE  erzäiilt,  wie  er  mit 
dem  liöwen  kämpft.  Hierher  gehören  auch  die  Gleichnisse,  zum  Teil  w«ter  ausgeführte  M — 95 
und  247— 253,  zum  Teil  kürzere  130,  201,  346;  —  die  Fülle  des  Ausdrucks,  v>ie  sie  sich  findet  86  tje 
t(H  Ajuyurjv  ^  xcu  dfiwcov  tivä  xeivov  /  diCeai,  oi  ol  iaaey.  vgl.  H  295  oov^  te  /nduUcna  erag  xal  hatQovg, 
Ol  TOI  eaaiv*)  84  tioti  xavXiov  l^ov  tövreg.  vgl.  K  410  olyni  d'  ijil  Oqijxöv  ävÖQMv  rekog  l^ov  iovreg. 
und  151  0i'Jievs  oT  t  htl  ßovai  xoQcovtoi  ßonxoioi  ävögeg.  vgl.  P4  fitjrrjQ  /  Jiganoröxog  xiwQt],  oO-Jioiv 
eidvin  xoxcHOi  -  die  Aufforderungen  zur  Bede  34  4iXä  ov  nkq  fioi  eyiane.  vgl.  a20G  <iU'  aje  /loi 
rode  eine  xal  äigexecDg  xaxdke^ov.  177  ujf  äye  vvv  fwi  ngcöiov  . .  .,  179  et  ovy*  Ixeivog,  ov  fjfuv  dxovovreaotv 
ieuiev  /  ov^  'EXixtj&ev  'A^aiog,  iyo)  de  oe  (pQaCofMu  ÖQ&wg.  F  192  dn  äye  /uoi  xal  rövde,  gnÄor  texog, 
ooTig  od'  emty.  Ameis— Hentze  zu  dieser  Stelle.  181 — 185  eine  d^  ojicag  oXoör  rode  {hjQioy  aitög  ene- 
(pveg,  j  OTinoyg  t'  ^vÖqov  Ne/J.er]g  eiotjXv^e  xcöqov.  I  ov  juiv  yog  xe  zoaovöe  xar'  'ÄJiiSa  xyd)Salov  evgoig  / 
ifieiQoyv  iöeeiv,  biet  ov  fidXa  TTjXixa  ßöoxei,  /  dU,'  ägxTovgte  ovag  te  Ivxcov  z'  6iiO(ptx)iov  egvog.  vgl.  IT  544 
ein  äye  fi,  d>  Jiokvaiv'  *Odvoev,  jueya  xvöog  'A^aiwr,  /  ojinoig  tovod'  mnovg  Idßerov  xara^vreg 
öfuXov  1  Tqü>o}v;  548  alei  fikv  Tgioeaa*  ejiifuoyo/dai,  ovde  n  ^prjitu  I  fufxva^eiv  tvxqo.  vrjvoi,  yegcov  Jieg 
eoiv  jioXejbuanjg.  aJÜi'  ovtko  roiovg  mnovg  tdov  ovo'  iv6r}oa;  —  die  Ankündigung  der  Rede  3  &e  toi 
^üve  jiQÖqjQOtv  fiv^oo/Mu  ooa'  eQeeivetg.  195  und  196  äfKpi  äe  aoi  rd  exaaia  keyoifu  xe  xovde  jieJu&qov  ! 
oTiTioig  exgäav&ev,  aiel  XeXitfoai  äxoveiv^  —  formelhafte  Einführung  der  Bede  1  töv  6'  6  yeooiv 
nQooeeuie  (pvxwv  ejitovQog  OQOnQevg.  vgl.  v  235  tor  f  avTe  ngoaeetne  ßoöjp  hußovxokog  dvjyo.  X  1^^ 
TÖV  6'  avTt  ngoaeetTte  Meiavi9tog,  attolog  ouyatv;  bei  Homer  ist  die  folgende  Bede  als  AntwMi  be- 
zeichnet 42  töv  d'  änajjieißofxevog  ngooecpr]  Aiog  ähtifwg  vlog.  51  tov  d'  6  yigcov  i^aikig  äftsißeio  SSog 
äooiQevg.  Der  Gebraudi  von  i^vTig  ist  hier  von  dem  homerischen  ^weidiend;  denn  dort  heisst  es 
nach  Ameis — Hentze  zu  d  21.3  stets  denuo  und  dient,  um  eine  unterbttxjhene  Bede  oder  Handlung 
wieder  außumehmeu.  77  enog  6'  oye  xoJov  ieuiev.  156  laoipÖQOV  d'  ineßrjoav  o^i  Jigununa  xeXev^ov,  ; 
158  Tjy  jMV  aga  ngoaeeuie  Aiog  yovov  vxpimoio  I  Avyeio)  <piXog  vi6g\  —  Abschluss  der  Bede,  an  den  sich 
die  weitere  Handlung  schliesst  62  u>g  eaioiv  fiyeho,  v6<a  S*  oye  itölX  ifievoiva.  vgl,  a  125  Ci>g 
emojv  7iyei&\  fj  d'  eojiero  Ua/Üidg  'A^vtj.  84  ^  ^,  xal  havfievoig  notl  xavUov  l^ov  tövreg.  vgl.  ^  233 
ri  fscl.  jimafiog  ßa^öivrig)  xal  'AxdXevg  fiev  öovQixkvTog  ev^ge  fuaam;  sonst  wird  die  Formel  nur 
gebraucht,  wenn  beide  Verba  dasselbe  Subjekt  haben.  Lehrs,  Arist  ^  p.  9C.  189  d>?  djiojv  fieoarjg 
i^rigaujae  xelev&ov;  —  der  Gkbraucli  der  Fatronymika  118.  IbSt'Ajutptrgvcoviddrjg.  71  'A/MpiTgvofvtdSrjg 
'HgaxXxy;.  198  Avyrimörjg.,  —  Daran  schliessen  sich  Wendungen  wie  54  Avyeh^g,  vlbg  <piXog  'Heiioto. 
IW  Avyewt  ^iiog  vfog.  42  Jiög  ähufnog  viog.  159  Aiog  y6>vov  vipknoto  und  die  Umschreibungen  von 
Personennamen  55  ßifj  ^Xijog  dyavov.  110  ßit]  ßagwpQovog 'Hgaxlr}og.  154  ßit}  'HgaxXrieh];  ähnlich 
94  lg  dve/mv.  vgl  O  383  tg  dvefwv.  i  71.  r  186.  P  739  Tg  ävijuoio.  —  Homerisch  ist  auch  der  häufige 
Gebrauch  der  EfHÖieta  omantia  und  die  Häufung  der  Beiwörter  1S6  rafe  de  igir]xöatoi  tavgoi  mrvdßi 
ianjfotovro  /  xv^fMQyoi  &'  SUxeg  re.  206  xoHr/v  re  tpaghgtfv  /  itäv  ifmleirjv.  207  ßdxrgov  /  sifnayeg 
avxwpioiov  em]Qeqpeog  xoxivoio  /  rfXfArjrgov,  t6  /lev  avrog  vtio  Ca^eto  'Ekutäyvi  j  evgw»  ovv  jcvxivfjoiv 
ökooxegig  eanaoa  ^aig.  vgl  5  42,  43.  £  722,  723.  ^  130,  131.  369  htave  dofiov  Seng  dg^rvoSsK^a  I 


*)  Die  angeführten  homerischen  Stellen  sollen  nur  Beispiele  sein,  machen  also  auf  Vollständigkeit  keinen 
Anspruch. 


äip^nov  daregoevra,  jMxanQtne  ddavarotoiv,  /  ;|;eUx£o>',  ov  q*  airtös  noii^oaro  xviXonodiayy.  389,  390. 
4>  403—405. 

Im  einzelnen  bemerke  ich  folgende  Anklänge  an  Homer: 

1  o  39  =  V  405  v<öv  iniovQog. 

4  9?  28  ovde  ^e&v  öniv  ^diaaxo.  v  215  ovb'  öntda  xQOfiiovoi  ■&eü)v.  II  388  i9cct>v  ötuv  ovx 
äXiyovxK. 

10  A  726  ixöfiead^'  Uqöv  qöov  'Al(petdto. 

17  Z  261  ärdgi  di  xex/Liijdni  fiivoQ  ftiya  oivoq  Ae^et. 

19  luAXa  verstärkt  nSg  z.  B.  iV  741.  P  356.  ß  306.  t  238.  :n  286.  p  346.  —  Z  172  Sdv^oy  re  ^rra. 

M  A  601  =  {  161  ojg  TÖre  ftkv  ngönav  fifjtag  ig  ^iJUoy  xaui&vrra.  TiQÖJtav  wie  bei  Homer 
immer  in  Verbindung  mit  ^/mq,  aber  dort  stets  im  2.  Fusse.  ^' - 

SS  ^  59  ij  yoQ  dfuocov  öotrj  laxiv.  6  691  ^  x  iazl  dbtrj  Oeiatv  ßaaiXrjwv.  (O  255  fj  ydp  6ixr)  iarl 
ytQovioiv. 

37  a  202  00990  ddtog. 

38  ^  154  axgexeoig  ydg  001  fuivievaofjuu  ovo*  hnxevaoi;  dtgexioK  sonst  um*  bei  xcncüLfyeiv  und 
dyoQ€V€iv  und  zwar  ausser  B  10.  O  53.  oj  123  stets  in  formelhaften  Versen. 

38 — 41  d  60  ovrd^  ineaa  !  öeutvov  naawifjuyo)  eigijao/bistV  ohivig  lazov  /  äv6Q<t>v.  ov  ydg  o(p(Sv 
ye  yevog  äTiökooie  xoxiqaiv,  I  äik*  dvÖQWv  yivog  An«  StoxQe<pia)v  ßaoiXi^fOv  j  oxijJtrovxoiv,  hui  oC  xe 
xaxoi.  toiovcde  xatoiev. 

44  d  312  xtixe  de  oe  XQ^^  öevg'  ijyaye; 

46  H  387  xQivcoat  ■&ifuatag. 

52  C  240  ov  Jidvxüiv  dhcrjTi  ^ecäv,  ot'OXvfuiov  ixovaiv,  I  ^ii^xeoa  56'  dvijQ  imfuoyexat  dvxi^ioujiv. 
O  720  vrjag  iXety,  cu  devQO  ■&e(öv  äixrjxi  juoXovoai  I  ^füy  Tfqfwxa  noXXa.  ^eaav. 

69  ^  505  ä/LupoxeQOV,  «ptXorrjxi  xai  aiSait  <poix6g  ifjog.  A  60  -=2  365  dpupdregov,  yevefj  xe  xai  ovvexa 
arj  naQÖxoixti;  /  xiy.Xi]fUu.. 

70  ^  30  ol  fikv  TtexXriyovxei  iTtedga/Ltov.  —  iV834  ^»;  ^eajuait],  ^eaniotog  wird  noch  verbunden 
mit  dXaXrixog,  o/iaöog,  laxti  und  dergl.,  aber  ■äeojieaiov  ist  nicht  Adverbium.  —  i  401  l<poixojv 
äXXo&ev  äXXog. 

7L  72  7t  4  TrjXsfiaxov  de  mQioaaivov  xvveg  vXaxöfiojQOi,  I  ovd*  vXaov  Tigoatovra.  —  B  269  dj^iov 
id(öv.     o  163  dxQelov  d'  iyiXaoaev. 

73  'F  327  emrjxe  ^vXov  avov,  oaov  ^  dgyvt,  rneg  curjg.  I  354  äXX*  oaov  ig  2xaidg  xe  jivXag 
xai  <pt)y6v  btavev. 

74  o)  530  rjvaev  <pwrf].  F  161  ixaXeaoaxo  qxovfj;  aber  hier  wird  (pomj  schwächer  em{^nden 
und  ei-scheint  mehr  als  Zusatz  epischer  Anscliauliclikeit 

76  N  009  6  de  tpQeaiy  tjai  x^V- 

76,  77  f  520  jxüQe  d"  'Odvaaevg,  j  oxji  gd  oi  ßioiov  Jiegixtjdeio  vöocpiv  iövxog  sei.  Eumaios. 

78  o  32  a>  jiöjioi,  diov  diq  vv  i^eobg  ßgoxal  aixioatvxai.     q  248  cö  nönoi,  olov  ieuie  xvcov  dXoq)(I]lia  eid(6g. 

80 — 83  r  220  (pairjg  xe  ^dxorov  xe  tiv*  ejufievat  ätpoovd  x  avxtog'  I  dXX'  oxe  drj  ^'  öna  xe  fieydkrjv 
ix  axrj^eog  'iei  j  xai  aua  vi<pddeaaty  ioixöxa  x^iß^ifioiv,  j  ovx  uv  äi«t  'Odvoijii  y   igiaoete  ßgorög  äXXog. 

86  Q  606  rjdt)  yoQ  xai  biiqXv&e  deleXor  ^f^ig.  —  M  319.  i  312.  337  niova  fifjia.  —  x  332  ix 
Tgoiijg  ävtdvxa.     e  282  ii  Al&iojicov  ävicar.  ^ ' 

88  o  556  veg  fidXa  fivgUu.     n  121  dwj/jieveeg  judXa  fivgioi.     g  422:=-t  78  dfwieg  fidXa  ßivgioi. 

94  J  424  Tiovifo  /lev  xd  ngdna  xogvaaexai.  ^  306  xogvoae  (scL  ^dfiavdgog)  de  xvfio.  gdoio  / 
vtff6o*  deigofievog.  ..,.'. 

96  Y  156  x&v  d'  äsiay  inXi^&r)  Jtediov.  ••- 

97  (  219  oxeivovxo  de  arjxoi     d  757  nlovag  dygovg. 

98  2  575  juvxi^&fup  d'  djiö  xoTigov  iTuacevovxo  vofwvde.  —  Bei  Homer  nm*  elXhiodag  imd  eiXuiddeaai, 
hier  ßoöjv  eiXiTxödcov.  .  .    , 


A 

102  f  23  aiTÖ?  S'  du<fi  TTÖdeoaiv  eoiig  agdgiaxe  jilötXa,  !  niuvfov  deo/na  ßöeiov  ivyqoii;. 
104  i  240=309,  342  vn   iftßqvov  ^xev  ixdmt]. 
106  i  246  ijjuiov  fiiv  ^giymg  Xevxöio  ydXcuciog. 
111  r  198  di(ov  fieya  7iä>v  ditQxexai  (sei.  Agviiog). 

113  X  552  ovre  xt  Xirjv  l  ähcifiog  kv  Tioki/ito  ovre  <poeaiv  ^aiv  äotjQtog.  —  n  191  vcoXejjig  atei, 
immer  im  Versschluss  \vie  hier. 

116  dexa  runde  Zahl  zur  Bezeichnung  einer  unbestimmten  Vielheit  B  489.  X  349. 

119  A  287  älk*  od'  ävTjQ  i&eXei  tieqI  jidvKov  ififxevai  äXhov. 

120  Bei  Homer  diajuJteQeg ;  dies  steht  wie  hier  diafXJteQeoiQ  nach  der  weiblichen  Hauptcäsur,  sonst 
braucht  Homer  diu  6'  ä^jiegeg  A  377.  P  309.  (p  422. 

121  ydg  an  dritter  Stelle,  wo  die  zwei  vorhergehenden  Worte  als  eng  zusammengehörig  l>etrachtet 
werden  a  173  ^^  f  190.  rr  59,  224.  P  446.  q  316  ov  /ih  ydg  ri.  —  X  200  ovz£  ug  ovv  fioi  vovoog 
fjiijXv&ev,  fJTE  fidXiaia  j  TTjxedövi  oxi^yeQrj  fieXeotv  i^eiXero  ^o/j.ö%'. 

122  sgya  votii](ov  bezeichnet  die  weidenden  Tiere;  damit  lässt  sich  vergleichen  x  98  ovze  ßoo)v 
ovx  dvÖQÖiv  cpaivtxo  egya.  —  Wie  hier,  wird  der  Plural  eines  relativen  Pronomeas  auf  einen  kollek- 
tiven Singular  v  221  bezogen:  axeö6}%v  de  ol  fjX^ev  A&qvrj,  I  dvdgl  defiag  elxvla  rero,  t::tißc6xooi 
fiTJXcDV,  I  jxavajidXcp,  oloi  xe  avdxzoiv  jidiöeg  eaoiv. 

126  Homer  hat  nur  die  hier  vorkommende  Form  taxixöiovxo ;  wie  hier  findet  sie  sich  im  Vei'sschluss 
B  92.  516.  602.  F  266.  A  432,  dagegen  2  bll  ;fßi;a«ot  ös  voufjeg  äu   ioxixofovxo  ßoeaoiv. 

127  Über  UXi$  in  der  Be<leutung  schwarz  vgl.  Fritzsche  zu  dieser  Stelle. 
129  ßovxoXeovxo  im  Versausgange   F  221. 

131  B  579  Tiämv  Öe  /lexijiQSJiev  fjQu>€oaiv. 

133  N  413,  445.  Z  453,  478  ^xjiayXov  iTiev^axo. 

134  2  525  ol  6k  xdxa  Jigoyevovxo. 

135  B  852  fjfiiövcov  yevog  dygoregucov. 

137  ß  [02  dooovxo  ö'  oXe&Qov.     A  105  xd>c    öaoofievog. 

140  Von  Diomedes  E  5  daxeg  ötkoqivo)  ivaXlyxiov;  von  Gewändern  o  108  und  Z  295  doxrjQ  S* 
(og  ajieXajuJiEv,  dieselben  Woi*te  T  381  von  einem  Helme. 

141  X  27  ägiCijXoi  de  oi  avyal  /  <paivovxai. 

142  6g  demonstrativ  mit  ötj  xoi  v  289.  ÜT  316.  X  12.  Ü  731. 

143  Zu  ^Txeixa  vgl.  a  363.  Ji  450.  t  602  =r  9,  357.  —  E  432  Alvei'a  d'  Izröoovoe  ßorjv  dya^g 
Aiotxridrig,  —  tvaxonog  X  198  Beiwort  der  Artemis,  sonst  des  Hermes;  an  dersell)en  Vei-sstelle  wie  hier. 

145  H  2QA  ^-   <P  4a3  Xi&ov  eUexo  xetQl  ^axeitj. 

149  B  267  a/J,(bdi^  d'  alfxaxöeaoa  fiexa<pQevov  e^vTxaveoxrj. 

151  Bei  Homer  wie  liier  nur  xogcoviai,  aber  stets  in  Verbindung  mit  vtjvai  oder  v^eaau  — 
iV  571  ßovxoXoi  ärdgeg.   W  845  ßovxoXog  dvijQ. 

156  II  342  xixelg  noai  xagnaXifioiaiv. 

158  JMit  Meinekes  Konjektur  Iv  vXrj  ;fAö>e«  deovarj  lässt  sich  vergleichen  Z  WS  ävxvi  fj  nv/idxfi 
^eev  domdog  dju<paXoeoat]g.     Z  320  =  O  495  Tiegl  de  xQvoeog  &ee  :x6oxrjg.     Y  275  XenroTOTOc  t?«e  x'O^og. 

161  V  301  t)xa  TxagcLxXlvag  xetpaXtjv. 

163  A  297.  X  454  av  d'  hl  (pgeoi  ßdXXeo  oijaiv. 

165  B  640  XaXxida  x   uyxiodov.     697  äyxiaXov  x  'Ayigätva. 

166  <?v=coram  ß  194.  /  528. 

167  ovvexa  im  Sinne  von  Sxi  A  21.  e  216.  rj  300.  v  309. 
170  r  77  avx&&ev  i^  edgjjg.    v  56  avtd&ev  e^  edoeoiv. 

172  E  544  yivog  d'  t/v  ix  nozafxöio  j  'AXqpeiov.  Z  113  naxQog  d'  e|  dya&ov  xal  eyä)  yevog 
evxofiai  dvai.  (p  335. 

177  B  299  5<pQa  datb/xev  /  <;  htov  KdXxag  fiavxevexai,  tje  xal  ovxL 


178  ehe  —  eae  bei  Homei"  epexegetisch  nach  einer  anderen  Fi-age,  so  y  IX».  A  G5.  —  ttal  ovxi 
ausser  Y  255  stets  im  Versschlusse  und  am  Ende  eines  Satzes  elliptisch,   mit  Ausnahme  von  d  80 
wo  mit  xzrjfiaoiv  noch  eine  nachträghche  Bestimmung  folgt.     Ameis — Hentze,  Auhiuig  zu  d  80. 

180  e  m^  H  Alavfir}&ev.  t  38  =  Ü  492  ojiö  Tgoitj^er.     S  19.  P  548  H  oi^gavödtv. 

188  a  140«<)aTa  noXX'  km&eiaa,  xoQtCo,ueyrj  jiaQeoyxtov.  |  387 /<)yre  u  fioi  yevdeaot  xaQi^^o  ßi'jre 
ri  ^iiye. 

192  Avyrjiddtjg  episch  statt  AvyeiaSrjg  wie  5  G24. 

195  A  70G.  /i  IG,  1G5.  f  375  rct  ixaora. 

200  JS"  178  tßftw  fxrfviaaq  wegen  der  nicht  erhaltenen  Opfer.  0  457  /tia&ov  yjoöuevoi,  tov 
vnootäq  ovx  hekeooev.     A  05,  93.  N  1G5. 

201  A  471=77  IbÜ  oi  de  kvxoi  ois. 

203  i^ev  demonstiativ  und  enklitisch  A  114.  7  419,  G8G. 

204  ;'  2(52  jioXeag  reXeovreg  äe&km>g. 

206  (p  417  xoiXrjg  evzoo&e  qpaQezQrjg. 

207  ;ir  2   (paQexQTjv  I  iöxv  efmXeii]v. 

209  a  18G  vTio  Nijto)  virjevtt.  B  800  vno  TfxoiXq).  Z  39G  -  X  479  v;iö  flXäxfo  vkrjeao]].  —  ^ädeog 
Beiwort  von  KiXXa,  Nloa,  Kglaa,  0T]gai,  Kvf^ijQn. 

211  A  446=0  GO  öl  d'  6t e  öij  §"  ig  '/[Ö)qov  Iva  ^vviovreg  i'xovio.  i  181  aXX'  ore  ÖSj  töv  x&qov 
diftxöuei}'  eyyvg  iövta.  M  13  avTaQ  ejrei  xarä  fiev  Tgaxov  {}avov  "hhjoi  änujxoi,  .  .  ,  11  öij  rote 
firfJiooiVTo.  6  460  dAA'  oxe  örj  g'  arlaC  6  yegiov,  .  .  .  4(51  xai  tote  di]  .  .  .  jigoaeetTin'. 

215  r  450  et  jiov  eaa'&oi^aeiev  Ake^nvögov  &eo£idea. 

220  x^f^Q^v  deog  fjgii  oft,  so  77  479.  X  43. 

221  Q  52  Ol)  fiijv,  sonst  nur  ov  judv.  —  od  yiQiv  .  .  .  ngiv  zum  Beispiel  A  97. 

222  —  226  X  401  - -406  evgev  ejuit  'Odvorja  fiezu  xrafih'oiot  vtxvoatr,  I  ai/jan  xai  kvdgo)  tietiü- 
Xayfievov  omtie  Xeovra,  !  ög  gd  re  ßeßgcnxoK  ßob:;  Eoxerui  aygavXoto'  I  näv  d*  uga  ol  oxij'&ög  re  Jiagifid 
■i  a/bKfoxigoy&ev  j  al/xaroevra  jieXei,  deivng  (Y  eig  Cona  ibeodac  /  &g  'Ocvaei<g  jieTtdXaxio  Tiodag  xai  x^^Qc^? 
VTieg&EV. 

228  I  191  ^Ui)  vXtjevn.  —  J  107  dsdEy/Lifyog  ev  Jigodoxfiniv.  &  29G  zo^oioi  deÖEy/nevog  ävdgag 
ivaigat.     K  iS'I  ÖESey/nEvog  eIoöxev  Ek&tjg.     dEÖey/iEPog  immer  au  dei'selben  Vei'sstelle  wie  hier. 

229  77  820   oma  de  dovgi  I  veiarm'  tg  xevemvu. 

236  iyu)  tonlos  wie  A  207  ^X^ov  r/oj  mwoovoa  ro  oov  itevog.  —  S  309  Tevxgog  d'  uXkov  oforov 
äjib  vevg^qptv  TaXXev.   S  3(X). 

236  E  40G  ;f<oöaTo  d'  "Exrayg,  l  l'mi  od  oi  ßeXog  vjxi  iuöoiov  Ex<pvyE  x^^Q^?- 

237  X  ^2  -A  480.  O  121,  313.  O  577  ßdXe  OTrii>og  Jingit  juaCov.  Um  tue  Mitte  zu  bezeichnen, 
braucht  Homer  Wendungen  wie  E  G57  (5  juir  ßdXiv  avxiva  fiioGov,  aber  auch  E  40  Jigwro)  ydg  orgE- 
qydevTi  ficratpgevq)  ev  öogv  Jifj^ev  1  (ojiuoy  jKFoatjyvg,  did  de  (xi})i%aq)iv  eXaaaev.  A  527  röv  Öe  Ooag 
AlxoiXög  bieaovf.iEvov  ßdXe  dovgi  I  otigvov  vireg  fiaCoio,  Jidyt]  S'  tv  nvevfwvi  x^^-og-  Y  486  röv 
ßd}£  fieaaov  axovu,  ::idyr]  6'  iv  nvevf^iovi  xoXxog. 

238  0  85  ßiXog  d'  eig  Eyt^etpaXov  dd.  II  340  näv  d'  ehco  edi^  ^ifpog. 

239  N  205  "Exrogt  dk  ngonägot^e  nodwv  tieoev  ev  xovitjoiv.  —  0  474  vt]nvTiE,  li  vv  tö^ov  e/eig 
dv€/t(6Xtov  avxiog; 

240  r  225  xb  xgixov  am   Aiavxa  Idtov  Egieiv   6  yEgaiog. 

242  Homer  kennt  nur  das  Adverbiiun  ä/ioxov.  s.  zu  Meg.  103.  —  Fl 70  äugt]  de  JiXevgdg  re  xai 
loxia  dficpoxegm&ev  I  /iaariexai,  ie  d'  avxov  moigvvei  fAaxtöaa^i. 

243  ^4   103     fiEVEog  dk  jiiEya  tpgiveg  dfupifJieXaivai  '  jiifjuiXavxo. 

247 — 249  A  485  xijv  /nev  »?*  OQfMnonriydg  dyifg  at&toyi  aidtjgfo  j  i$Exa/i,  btpga  uvv  xdjuiffjj  TiEgi- 
xaXXa  di(pgcp.  -  Wie  xvxXa  di<pQ(p  drückt  die  A})position  die  Wirkung  aus  g  30()  »;  fidXa  i}ävfAa 
Kvatv  odE  xEtx    Evi  x6jig(p.     A  155  ^avaxov  rv  toc  ogxt    hafivov.     II  328  ug  ga  Xi/naigar  j  ^giiper 


djMU/naxhi]v    nolioiv    xaxov  drdQomoiaiT.      2  559    al  de  yi^rootf?    /   deXjtvov    igi&otoir  levx*    öXfpira 
3ioU.ä  naXvvov. 

250  0  137  NeaiOQa  6'  ix  x^tgatv  q)vyov  ^vin  oiyaköevra.     A  128.  !F  4G5. 

353  A  bl^  —  0  317  (dovQn)  iiXaiöjueya  xQobg  äaai. 

254  P  355  71Q0  dk  dovQoi  ty/ovro.  r  241  dtJiXaxa  xixiöva.  v  22 A  diinvxov  Xwthjv. 

255  M  383  6  d'  äg  vt^>6&ev  efißak'  äeioag  scL  fidgjuaQov.  —  to  317=^  24  x^vazo  xax  xerpakij^. 
258 — 280  o  238  ^Igoq  xeivog  in   avhirpi  ^vgtjaiv  /  fjarcu  vevardCcov  xeqxxlf],  fie&vovn  ioixiog,  / 

ovo'  6q^ö<;  arijvai  dvvarat  tiooiv.  —  Tihvzeiv  iv  häufig,  so  A  425  iv  xovirjoi  Tuatbv. 

264  Der  Genetiv   avxevog  giebt  an,  wo  das  iviov  sitzt;  ebenso  E  73  ßeßlrjxei  xecpodiji;  xarä  ivtov. 
288  Ö  500  xQiaivav  iXiov  xegol  onßaofjoiv. 

271  E  395  'Atdtjg  neXo)Qi<K. 

272  xai  rdre  <5^  auch  bei  Homer  ohne  vorhergehenden  Temporalsatz,  so  A  02  xal  töte  dij  &äo- 
oi]oe  xal  i]vda  jiidvTig  djuvficDV. 

276  A  154  ou  yaQ  tkojiot  tuäg  ßodg  il?Maav  ovöh  fxsv  üiTiovg.  I  374  oudeTi  oi ßoviäg  avjnqpodaoo- 
jLiait  oi'öe  fikv  egyov. 

278  ö  158  TT]  d'  uQ    im  <pQEol  ■&iixe  iJeä  yXavxcümg  Aihjvr]  /  .  .  .  IGO  juvrjazi^oEOOi  <pavi]vai. 

279  A  137  EQxog  dxovTcov  von  der  Mitra,  O  (>4G  von  dem  Schilde,  £"310  EQxog  ße).e(ov  \on  dem 
Gewände,  mit  welchem  Aphrodite  den  Aneas  schützt. 

Auch  viele  prosodische  Eigentümlichkeiten  teilt  das  Gedicht  mit  Homer. 

Kui-ze  auf  einen  Konsonanten  ausgehende  Silben  werden  gedehnt  und  zwar  zunächst  in  der 
2.  Hebung  —  ov:  69  äfiipoTegov  ödfifj.  ß  41  og  }m6v  tjyeiga.  N  558  oeiöfxerov  DJXtxTo;  —  og: 
2  Tiavodf^ievog  egyoio.  172  ojg  xeivog  ayogeve.  X  103.  v  343  x^t^^o^  o«.  W  003  ;ijox>«£»'oc,  ijiei  Q  730 
Xfoofxerog,  (o  di'].  E  4G2  eldöfxevog  'Axujuavxi.  X  22  oevdfievog  d)g&\  in  der  3.  Hebung  —  og: 
57  ijiorpo/usvog,  ij.  B  71  laioTiidfievog,  h/iL  A  547  IvTQOJiaXiCojuevog  öh'yov;  in  der  4.  Hebung  —  ov:  203 
vaXov  uThrjTa.  J?  190  xaxov  (Zg.  F  103  Xevxöv,  heQijv;  —  o;:  50  Oeög  iTTidevea.  d  02  yevog  ouxoloih. 
V  303  T)]keftaxog  f^vbiane.  O  248  Texog  iXdtpoio;  in  der  letzten  Hebung  —  og:  201  Tioxaiibg  0)g. 
t  30i)  d&dvaxog  &g.  x  2t»4— £"  185  ijeXiog  a>?.  J  482  aiyetgog  ojg.  N  531  ar/imiog  cog. 

A'okalisch  auslautende  Kürzen  werden  gedelmt  in  der  2.  Hebung  ye:  73  öye  Ideaaiv.  /l  391  oye 
hyecog.  de:  12  ;^o^^t?  de  aijxoi  (so  liest  m,  77  0  dtj).  x  201  —  :t  210  de  hyioyg.  I  520  ök  Xlaoea&cu;  in 
der  4.  Hebung  Jiagd:  10  yra^a  ^or.  121^11  151  Tiapa^or;  o«?<:  211  odi  ?.ig.  A  510  ödt  fie^ierrag; 
dnö:  235  d;i:6  vevQr}g.  O  300  aTiö  vevQ^ipiv;  in  der  5.  Hebung  tc:  ST  avXune  atjxovg  Te.  y  322  =yi  10 
/Lieya  xe  deimv  xe;  in  der  letzten  Hebung  i  als  Endung  des  Dativ  Sgl.:  138  o&eveJi  o5.  77  542 
odevei  co.  Q  30  =  5  175  xexei  co,  E  11  Tiöae'i  co. 

TTQiv  ist  lang  gebraucht  in  der  1.  Hebung  222,  in  der  5.  258,  in  der  2.  Senkung  263;  der 
Gebrauch  ist  homerisch,  s.  Hermann,  Orphica  p.  700. 

t  in  jt^Qi  braucht  der  Dichter  in  der  Zusammensetzung  mit  oaivoi  lang,  er  hat  also  die  epische 
Form  jiegiooaivco,  72;  dazu  gehört  auch  d:is  bei  Homer  nicht  vorkonnuende  Tttgihxuäxo  mit  langem  i 
der  Präposition  226;  k  wird  verdoppelt  in  maxe  271,  so  A  402.  W  408  BXaße.  M  49  ilUooe^' 
haigovg.  ).  35  iUxodfitjv;    7i  in  s>Tcnu>g  182  wie  liei  Homer. 

In  juefiaoTO  ist  die  drittletzte  Silbe  lang  gemessen  105  wie  B  818.  N  197.  77  754. 

Der  Hiatiö  ist  in  unserui  Gedichte  in  demselben  Umfange  zugelassen,  wie  bei  Homer,  der  von  Natur 
kurze  Vol^al  vor  muta  cum  liquida  jedoch  liäufiger  als  bei  Homer  kurz  gemessen;  zu  den  zwanzig  ron  G. 
Hermann  Oiphica  p.  758angefdhi-ten  Stellen  fügeichnoch:  3  iure  \or  Jig6<pgow,  9Z \ or (pgadi]. 137 ievaoovTe 
ngooüiTicp.  149  vndxoio  ßgaxiovog.  158  xagnodl/wioc  xgtßov.  225  x^Qonov  xe  ngoooinor.  247  idoig. 
258  oye  ngiv.     270  i^exdwooa  ßgaxtovag.  — 

Auch  die  Reden  der  Megara  und  Alkmene  erinnern  in  ihrer  Vereinigung  von  Klagen  imd 
beschreibender  Erzählung    an  das  homerische  Vorbild,  vgl  z.  B.  Z  407 — 439.  X  477—514;  ebenso 


ist  der  Gebraucli  der  Gleichnisse  episch  21—28.  113—118.  46.  107;  an  die  Gleichnisse  schliessen  sich 
die  Wendungen  77  /urjdiv  ae  x^QfioreQOv  (pgealv  fjai  /  aregyeiv  i^  et  neq  fioi  vmx  vi]dv6<ptv  ^i&ei;  j  xai 
ßioi  TTjXvYht]  hl  diofiam  :taQ&evog  rjo^a  und  82  /iiyd*  et  x  ^Oxo/wv  Ntößtjg  .ivxtvMieQa  nXaloi  an; 
femer  wird  die  Rede  nach  homerischer  Art  eingeflihrt  und  abgeschlossen:  60  ßaQv  S'  ^ye  xai  Ix 
^fwv  oxeydxovaa  /  fiv&oiaiv  jivxivcmi  <pät]v  woy  cMe  /burtjvSa.  vgl.  7  16  w;  6  ßagv  <nevdx(Ov  bii 
'AgYsioiai  fierrjvda.  Unhomerisch  ist  in  der  Megara  hier  fxtxavdav  mit  dem  Acc  Sgl.  und  /uv^iaiv 
nvxtvöiai  in  dieser  Einleitungsfonnel.  56  c&c  äq  iqnj-  tu  öe  oi  ^aXegcoTega  daxgva  /xrjXoiv  /  xöXjiov 
es  IfiegÖEvra  xaxä  ßke<päQOiv  Ixeovto.  0  13G  d)c  &q  e^rj,  .-lOTajLios  Sk  xoXcüooto  xrjQO&t  /mXXov; 
homerisch  ist  endlich  die  Umschreibung  des  Personennamens  95  ßirj  'Hoaxkrjeü].  vgl.  A  601.  5  658, 
und  der  Gebrauch  der  schmückenden  Beiwörter. 

Im  einzelnen  führe  ich  folgende  Anklänge  an  Homer  auf: 

I  ß  376  iog  äv  jutj  xXatovaa  xaxä  XQ^  xaiov  tojnt].  d  749. 

3  a  62  T(  vv  Ol  Tooov  (hövaao,  Zev; 

4  ß  386  (paidifxov  vlov  ebenfalls  im  5.  und  6.  Fusse. 

5  A  31)0  x(i)(p-6v  yoLQ  ßeXog  dvögog  dydhcidog  ohidnvo'o.  (baeixe  ohne  beigefügtes  Verbum  homerisch. 
Ameis — Hentze,  Anhang  zu  »;  36. 

6  e  465  at  /Lioi  iyu>,  xi  ^d&(o;  xi  vv  fioi  jiitjxioxa  yevrjxat;  A  414  (5  ftoi,  xexvov  Ifxöv,  xi  vv  d 
exQ€(pov  aivd  xexovaa; 

7  Mit  der  Stellung  von  d&dvaxoi  im  Vers  und  Satze  vgl.  e  79  ov  ydg  i  dyvöneg  §eo\  äXXr\koioi 
nkXovxai  /  d'&dvaxoi.  M  8  ■&e(öv  d'  dexrjxi  xexvxxo  /  d&avdxcov.  —  A  418  x(ö  ae  xaxrj  ai'ai]  xkxov  ev 
ixeydgoioiv. 

8  a  48  dXXd  fwi  dfxtf  'Odvarj'i  datfpgovi  öaiexai  ijxog,  I  övauoQM,  og  St]  dr]dd  cpiXcov  äjio  Tnjjuaxa 
Tidaxet.  X  59  Ttgog  ö'  Ifik  xbv  övaxijvov  exi  (pnovkovx  iXetjaov,  I  duauooov,  ov  ga  naxijo  KgoviSt]?  enl 
yrjQaog  ovdcp  I  aiarj  Iv  dgyaXh}  qp^ioei. 

9  E  467  övx'  laov  Ixiofiev  "Exxoqi  dUo.     iV  176  o  de  fuv  xiev  loa  xkxeoaiv,  /.  484.  /  603. 

II  a  219  bg  dTcoxfiöxaxog  yevexo  i&vrjxän>  dv^giojicov. 

13  y  160  Zeig  ö'  ov:iüi  /iiqdexo  vöaxov,  i  oxexXiog,  og  g'  eoiv  (hgoe  y.axrjv  em  öevxegov  avxig.  — 
B  827  TIdvdagog,  m  xai  x6$or  'AtiöXXcov  avxbg  edoxev.  A  353.  O  441. 

14  Über  die  prädikative  Apposition  aivd  ßeXejuva  vgl.  zu  H  249. 

15  X  388  IgEtXero  &v/biöv.  E  oll  ex  ^fibv  eXoixo.  vgl.  Anieis — Hentze  zu  g  236. 

16  (fovog  wie  T[  1(52  egevyoiievoi  (pövov  al'fiaxog.  Q  610  ol  juiv  ug    evvrjiiag  xeax    ev  (pövox 

17  und  41  X  414  otg  ejui  xeivoi,  hjiei  löov  ö<p&aXf^oiaiv,  /  öaxgvoevxeg  e'xvvxo.  jn  258  oocriarov  drj 
xelvo  ijuoig  Tdov  d(fdaXixolaiv.  o  484  ovxü)  xr'jvde  ye  yalav  eywv  Xöov  öcp&aXfioiaiv. 

19  A  241  Toxe  6'  ovxi  dvvrjoeai  dyvvfxevog  neg  I  ;f5a<ö/tfrv.  588.  O  651  ol  6'  ovx  edvvavxo  xai 
äxvvjueyol  Txeg  ixaigov  /  XQ^^I^'-^^'^- 

21 — 26  B  311 — 316  ev&a  6'  Saav  axgov&olo  veocool,  vi'jma  xkxva,  I  dC(p  en  dxgoxdxco,  TtexdXoig 
vTiojieTurjibxeg,  I  öxxo),  dxdg  f-irjxrjg  evdxi]  rjv,  fj  xexe  xkxva.  I  iv&'  oye  xovg  hXeeivd  xax^o&te  xexgiyänag'  / 
fiYjxrjQ  ö'  dfi(pe7ioxäxo  ödvgo/aevr]  (pt'Xa  xexva'  j  xrjv  6'  eXeXi^duevog  jixegvyog  Xdßev  dficpiaxvTav. 

23  e  471  ■&djuvotg  ev  Jtvxivotai. 

26  X  634  rogyeirjv  xeqxiXfjv  deivöio  TieXcogov.  E  741. 

27  A  414  XI  vv  d  frgeqjov  aivd  xexovoa;  und  .2"  54  d>  fwi   Svaagiatoroxeia,    Worte  der  Thetis. 

31  X  386  und  an  fünf  anderen  Stellen  yvvaixeg  &r]Xvxegai.  —  X  48  Aao^örj,  xgeiovoa  yvvaixibv. 

32  tg5  alsdann,  in  dem  Falle,  wie  hier  nach  einem  Wunsche  H  158. 

33  Von  dem  kalydonischen  Eber  /  546  jioXXovg  de  Jivgijg  hießrjd  dXsyeivfjg.  —  ofioüog  erscheint 
bei  Homer  als  Epitheton  von  noXefiog,  ^dvaxog  (y  236),  yijgag,  vdxog. 

34  ?P  91   &g  de  xai  öaxea  vwtv  6/iii]  aogbg  d/MpixaXvncoi  /  xQ^oeog  dfJUpi(pogev  g. 
36  vvv  de  zur  Einfuhrung  der  Wirkhchkeit  z.  B.  a  166.  £  312.  B  114. 

38  xgavaog  bei  Homer  Beiwort  von  Ithaka. 


40  77  302  =P  7(31  noXe/uov  6'  ov  yiyvei   Iqoj^. 

41  8.  zu  17. 

42  a  258  ohc(p  tv  tj/nsreQfp.  S  96  ainixa  yatg  tot  aieaa  ju£&'  "Exioga  Jiozjuog  hoT^og. 

43  r]  239  em  növzov  äXa>fievog.  f  380  JiokXfjv  im  ycuav  dXrj^ek. 

44  77  ;J4  yXavxt]  dt  oe  xixie  i^dXaooa  I  JihQai  6^  ij/Ußaroi,  ozi  toi  voog  eazlv  änrjvrjq.  tp  103  aol 
d'  aiei  xgadlrj  aregecozegr]  lazi  Xi&oio.  —  c  190  ovöe  /noi  arnfj  I  &i>juog  hl  azi^&eaai  aidqQeog,  dJU'  iXe^jbuov. 
yj  172  riyaQxfiye  mdi^geoc;  tv  q^geal  fhfiog.  vgl.  X  357.  Q  205=.Ö21  md^oeiöv  vv  toi  fjTOQ.  —  Wie 
öy£  hier  das  Subjekt  des  voi-aufgehenden  Verbums  aufnimmt,  el)enso  4>  112  tmnore  ug  xal  Ifielo^Aget 
Ix  ^vfiöv  tXrjxat,  /  j}  öye  Öovqi  ßnhhv,  i]  d-ro  vtvofj(piv  öim(o. 

45  Vgl.  n  3  ddxova  i^egfin  ^€(ov  o)(ne  xot)vr]  jusXdvvöoog. 

46  .2"  340  xlavooviai  vvxraQ  re  xnl  ij/naTa  öaxgvyjovaai.  ü  745  vvxrag  ze  xal  rj/uma  öaxgvyioiyoa.  — 
f  93  oooai  ydg  vvxzeg  ze  xnl  i)utgai  ex  Aiög  einiv. 

47  B  189  zov  6'  dyai'olg  eTihamv  e.grjzvoaoxe  Tiagaazdg.  Z  75  el firj  «o'  A'veia  ze  xnl"ExzoQi  eins 
Tiagaozag.  :iagaazng  ausser  q  221  und  Y  375  immer,  wie  hier,  im  Versschluss. 

48  X  238  von  der  Kirke  xazd  ovcpeoToiv  iegyvv.  I  404  ovS"  öoa  Xdi'vog  oodog  nrpiqzogog  tvzog 
eegyet  I  *Poißov  'ÄTKjXX'nvo';.  Z  512  y.zrjoiv  oorjv  rczoXie&gov  eiirjgnzov  erzog  eegyoi.  B  617.  845. 

49  xnl  Xi)]v  hier  in  der  ubgeschwächüm  Bedeutung:  nur  allzu  sehr,  die  sich  l)ei  Homer  noch 
nicht  findet  —  B  620  oi  vniovoi  tcfotjv  dXög. 

51  ola  zur  Einführung  eines  Vergleiches  &  365  mit  besonderem  Verbum,  wie  hier  ohne  Verbum 
old  ze  i]  106,  i  254  —  y  73.  —  jinvdnox/wg  nur  Q  255  =493.  —  N  84  ni'iipvyov  <fiXov  fjzog  von 
leiblicher  Ertnschung,  ebenso  K  .575. 

54  y  95  —  d  325  .Tfgt  ydg  uiv  oCt^vgcn'  zexe  ut]Tt]g. 

56  ö  5.56  &a?.egov  xnzd  ()dxgv  yeovza.  x  201.  Z  49(). 

58  O  iM)2  tTil  de  nv/jonade  exnarog   '  Tintdov  tjö'  nXöyiov  xal  xztjotog  tjde  zoxrjdiv. 

59  Anieis — Hentzo  im  Anhange  zu  'Q  166:  (og  S"  avxcog  ei"scheint  nur  in  dieser  Übergangsform 
zu  Anümg  des  Veiv^t«^  in  zwölf  Stellen:  y  <>4.  i  31.  v  238.  (p  203,  22.5.  y  H-*.  (o  409.  r339.  H  430. 
/  195.  K  20.  —  T  208  idg  xi]g  n'jxexo  xaXd  jzagrfcn  önxgvyeovorjg. 

62  ü  194  dniuorli]  redet  Priainos  die  Hekabe,  Z  486  Hektor  die  Andromache  an,  aber  beidemal 
ohne  Attribut  —  xi  vü  xoi\  vgl.  3.  6.  —  I  43(5.  E  207.  306  yoXog  eLi^eae  &vjbuö.  P  625  öeog  e/jjieoe 
'&vfi(ö.  ejujzeoe  steht  auch  bei  Homer  immer  im  fünften  Pusse.  —  (pgeol  ::ieifxaXi/ir]ai  bei  Homer 
immer  in  dieser  Folge  nelien  einander. 

65  E  .349  /;  ouy  äXig  om  yvvaixag  dvdXxidag  i):iegojieveig]  P  450  rj  ovy  nXig  d>g  xal  zevxt  eyei 
xal  tJievyezai  aczcog;  &  182  vvv  ö'  eyouai  xaxöxijxi  xnl  nXyeai. 

69  <pi?Mv  xexog  z.  B.  /  4.37.  —  nxgvxog  nicht  homerisch,  aber  der  Vei-sausgang  erinnert  an  Aiög 
xf'xog,  'Axgvxcov)]  ö  7(52.  B  157. 

70.  Dem  Sinne  nach  entspricht  B  296  toJ  ou  ve/ueoiCofi  Ayniobg  I  nayaXdav  jiagd  vrjvol  xogcovioiv. 

71  N  (53(5  rcüi'To.y  /uy  xooog  toxi,  xal  vtivgv  xal  (piXöxrjxog  '  /loXTirjg  xe  yXvxegfjg  xal  dfivfwvog 
ögy)]&/iio7o. 

75  T  258  —260  Taxu)  vvy  Zevg  Tigiöxa,  i^ecov  pjiaxog  xal  ägiaxog,  '  P^  xe  xal  'HeXiog  xal  'Egtvveg, 
ai'iV   vnö  yalav  I  dv&gtoTiovg  xivvvxai,  oxig  x    eTciogxov  öjuoaar]. 

76  7  512  Iva  ßXa(p&elg  äjioxior].  —   W  .585  o/bivv&i  urj  fiev  excov  x6  efnbv  öoXrp  ägua  nedfjaai. 

77  dvojuevecov  ß  12  und  v  314  mit  xaxd  ge^eiv  verbunden. 
79  7^  175  :naidd  xe  xr]Xvyixi]v. 

81  X  87  redet  Hekalxj  den  Hektor  994^0»'  {^d?Mg  an. 

82  juTjöe  eine  vorausgehende  Negation  aufnehmend  K  239  jurjS'  el  ßaaiXevxegog  eoxiv.  Y  316  =  0  375 
jurjö'  onöx    äv.  —  Q  602  xal  ydg  x    fjvxofiog  Ntoßr]  ifiv^oaxo  aixov. 

83  y  59=t7  523  jzglv  d'  ovxi  veßuoarjxöv  xeyoXiba^i. 

86  S  367  elze.  fxiv  elg  'Atdao  TzvXdgzao  Tigovnefxxpev.  X  277.  N  41.5. 
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87  dvoToxeovaa  kommt  bei  Homer  nicht  vor,  erinnert  aber  au  ^'  54,  wo  Tlietis  von  sich  satrt  c5 
fiot  dvaaQunoToxEia. 

88  97  1^  ixneXiuififv  äe&Xov.  x  5  ovtog  /üv  dij  ae&loq  ddarog  itaereiemai. 

89  H  59  sagt  Thetis  von  Achill  töv  d'  ov/  vxodi^ofMii  avxtq  /  cSKade  voan'iaavra,  Z  89.  r  257 
und  ^8.  —  ««  —  bTtc  Koi  ohni  s.  zu  H  178, 

91  n  291  nqbq  b^  eti  xal  rode  juel^ov  hl  (pgeal  d^xe  Kqovichv.  z  10.  v  41.  —  A  610  öre  /iiv  yXv- 
XV?  vjtvog  htdvoi.  B  56  deloq  fioi  ivvjryior  rjk'9ev  övetQog  I  äjußQoaojv  dtd  vvxra.  f  495. 

98  £"  261  äl^ero  yoQ  f^i)  Nvxii  ^of}  daio&vfua  egöoi.  djio&vfuog  bei  Homer  nur  an  dieser  Stelle. 
94  0  259  ;f€eot  fiäxeXXav  l;ceov.  co  316  djMpoxeQijot  de  ;f£ßöi>'  f,Xd)v  xöviv  aWaXoeaoav. 

96  ITber  dedeyiuevog  s.  zu  H  228.  —  0  444  ^xevaaiLiev  elg  evtavrov  /  fua&(o  ?jii  ^tjTcii.  K  303 
Tig  xev  fiot  xööe  egyov  vjioaxoftevog  xtXioeuv  j  da>Q(p  hu  /ieydia>; 

97  d  517  dygov  en    ioxaTujv.  e  489=^0  358  dygov  in   ioxaxirjg. 

101  rJTot  den  Nachsatz  einleitend  nach  aindg  inet  Q  629,  nach  dkX"  öxe  d/j  Z  ^201.  H  ISS.  1 555.  — 

X  97  nvQyo)  ent  tiqovxovxi  tpaetvrjv  domo'  igeioag. 

102  Z  504  ETiel  xaxe&v  xXvxd  xevxea-  ju  228.  —   iP  67  xal  xöia  Jiegl  XQOt  eijuaxa  eoxo.  q  203.  t  218. 

104  äfimov  bei  Homer  Adverbium  s.  H  242.  —  r"  4.  ÜT  6  d&eatpaxog  ofißQog.  X  373  vi'| 
d&eoq)arog. 

105  yi  461  =  F  108  nvxaQ  öy  i^ojiioM  dvexnCero.  E  443  Tvdeidrjg  ö'  dyexdCero  xvxdov  ömoao). 
77  710.  —  dooTg  Ttoaai  linde  ich  bei  Homer  nicht,  dagegen  ^  33=7*  190  tiooI  xQamvdiai  fieraamdv. 
Z  505  Jioai  xoauivoioi  JifJiot&tog.  Z  bW  rnxeeg  de  noöeg  (finov.  »»261  dveQag  dX<prjcndg  vota  ra/ieaai 
jcödeooiv. 

108  N  649  ndvzooe  jinmttiycov,  fu]  rig  XQ^^  x^^^P  inavQt].  P  674  mivrooe  JiaTitaivmv  &ax  aierog 
.  .  .  679  fSs  TOTf  aoi,  MeveXne  dioxQefpec,  öaoe  tpaeivu}  1  jidvxooe  Öiveh9i]v  TioXkov  xaxd  e&vog  exaiQOJv.  — 
77  301  dnoMidfievoi  drfCov  nvg.  ^13. 

110  Homerisch  ist  doaorjx^g,  das  Verbuni  scheint  überhaupt  nur  an  dieser  Stelle  vorzukonuncn ; 
sollte  es  vielleicht  unser  Dichter  nacli  dem  homerischen  Substantivuni  gebildet  haben? 

111  77  310  6  de  7iot]vi]g  im  yaitj  /  xdjuied.  IJ  413.  U  bVd  6  d'  äoa  nQijvijg  inl  vexqm  /  y.dijieoer. 

112  W  211  cni]  d'  ÖQ^^ög  xai  /iv^ov  iv  'Agyeioioiv  eetjiev. 

113  r  219  dXJC  dazefi<peg  exeoxev.  —  (oaetre  zu  5.   — ■  x  521    vexvcov  djLtevtjvd  xdoijya. 

114  A  300  ög^ga  xal  ovx  i&eXoiv  ng  dvayxaifj  jroXejuiCot.  x  573. 

117  zu  H  4.  Nitzsch  zu  e  146:  omg  bezeichnet  in  der  älteren  Sjjrache  die  Strafaufsicht,  die  zu 
scheuende  Hut  der  Götter,  bei  Späteren  auch  die  scheuvolle  Rücksicht  der  Menschen  für  Götter, 
für  ein  graues  Haupt  otler  ähnliches.  —  A'  74  jioXutv  yevetov. 

118  E  12()  oaxeojiaXog  biJiöra  Ti^devg.  —  F  420  XiaCo/ievov  jiqotI  yairj.  O  543  6  d'  uga  no}]rijg 
iXido&ij. 

120  //  3(56  xal  xoxe  juoi  ßXe<pdQOiv  i$eooi'To  vijdvfiog  vjivog.  — 

Kurze  Endvokale  werden  in  der  Megara  in  der  Arsis  nur  vor  Liquidis  lang  gebraucht  und  zwar 
in  der  des  2.  Fusses  3  ocoCex'  im  ge&eeaai\  für  die  Dehnung  des  i  in  im  vor  g  habe  ich  kein 
homerisches  Beispiel,  aber  j'  176  cbgxo  d'  hxl  Xiyvg.  x  483  x(p  ool  im  f^aCqJ.  S  324  ^ijxe  d'  im 
vevgf}\  in  der  Hebung  des  4.  Fusses  24  udXa  Xiyv.  I  iM)?>  judXa  ,ueya  (fiäXa  Xiyeojg  F  214  in  der  3., 
9?  56  in  der  2.  Hebung/  —  ttoiv  ist  112  und  nach  Ahrens'  Konjektur  auch  85  lang  gebraucht, 
s.  oben  Seite  7. 

Der  Hiatus  wird  ebenfalls  wie  bei  Homer  behandelt,  der  von  Natur  kurze  Vokid  vor  Muta  mit 
Liquida  ^vird  jedoch  häufiger  kiu'z  gebraucht,  nänihch  in  folgenden  Fällen:  2  dxeovaa,  x6  ngiv. 
12  kysvoaxo  <pgovriot.  34  darea  xgoioaov.  55  dvegi  ^vtjxtö.  59  daxgvoioi.  82  Jivxivwxega  xXaio).  93  fioi 

XI  xexvoig.  120  ifiovg,  fiexgi  di].  123  Evgvo'dfja  xgeTioixo.  — 


iL 

Wie  schon  aus  dieser  Gregenüberstellung  erkennimr  ist,  wird  in  l)eiden  Gedichten  Homer  mit 
Freiheit  l>enutzt,  und  es  finden  sich  neben  dem  Übereinstimmenden  Worte,  Formen,  Kcmstruktionen 
und  auch  Anschauungen*),  welche  einer  spätei'en  Zeit  angehören  und,  ich  möchte  sagen,  unwilllnirlich 
in  die  Gedichte  Eingang  gefunden  haben,  ohne  jedoch  ihren  Charakter  als  homerische  Nachahmungen 
zu  beeinflussen. 

III. 

Im  Codex  M  führt  der  Herakles  die  Überschrift  ßsoxQizov  'HoaHlijg  jrooä  äygohcov  Jtooidi' 
ditjyrjjbuiTixov.  Dies  ist  die  einzige  Überliefening  über  den  Vert'iisser  des  Gedichtes.  Allein  Hiller 
hat  Beiträge  zur  Textgeschichte  S.  08  ff.  nachgewiesen,  dass  auf  sie  nicht  das  mindeste  Gewicht  zu 
legen  ist,  sondern  dass  sie  ebenso  wie  die  Bemerkung  Atogldt'  dujyrjjuaTocoy  und  die  Recension  des 
Textes  in  der  Handschrift  M  auf  Triclinius  zuriickgeht  AVie  viel  Autorität  der  Name  des  Theokrit 
beanspruchen  kann,  geht  auch  schon  aus  der  Behauptung  hervor,  dass  unser  Gedicht  im  dorischen 
Dialekte  verfasst  sein  soll.  Für  uns  ist  also  der  Herakles  ohne  den  Namen  seines  Verfassei's  üljer- 
liefert.  Dasselbe  gilt  von  der  Megara,  die  zueret  A.  van  Metkerke  (1565)  dem  Moschos  beigelegt 
hat;  denn  von  der  llberschrift  dieses  Gedichtes  in  der  Handschrift  M  Seoxgizov  MsyaQa  rj  yvvf] 
'IlgayMovg'  AmqiÖc  dirjytjjumixov  gilt  dassell)e  wie  von  der  des  Herakles.  Innere  Gründe,  die  für 
Theokrit  oder  Moschos  als  Verfasser  sprächen,  giebt  es  nicht. 

Neuerdings  hat  nun  Hiller,  der  vermutet,  dass  H  und  M  von  dem  Dichter  unvollendet  gelassen 
sind,  die  Annahme  ausgesprochen  und  begiündet,  dass  beide  Gedichte  für  Arbeiten  eines  unbekannten 
Dichters  aus  hellenistischer  Zeit  zu  halten  sind.  Die  Zeit  ilu-er  Entstehung  ist  damit  gewiss  richtig 
bezeichnet,  aber  auch  an  der  Identität  der  Verfasser  wird  man,  auch  wenn  man  beide  Gedichte  für 
künstUche  Nachahmungen  homerischer  Rha})sodieen  hält,  zunächst  fest  halten;  denn  dafür  spricht 
nicht  nur  der  Gedanke  ein  dei-artiges  Gedicht  zu  schreiben,  sondern  aucli  der  Umstand,  dass  der 
Inhalt  beider  Gedichte  demselben  Sagenkreise  entnommen  ist  Die  sprachlichen  Gründe,  welche 
Hiller  für  seine  Annalime  geltend  niaclit,  dass  beiden  Gedichten  eine  Anzahl  Wörter  gemeinsam 
ist,  welche  sonst  in  unserem  Coipus  der  Bucolici  Graeci  nicht  vorkommen,  können  bei  unserer  Ver- 
mutung nicht  für  die  Identität  der  Verfasser  beweisend  sein,  da  diese  Ausdrücke  in  beiden  Gedichten 
teils  auf  dieselbe  Quelle,  die  homerischen  Gedichte,  zuriickgehen,  teils  in  der  späteren  epischen  Sprache 
gebräuchhch  sind.  äMoqxixo?  H  24  und  IM  104  ist  homerisch,  äfioiog  H  242,  vielleicht  auch  202, 
und  M  104  geht  auf  das  homerische  Adverbium  äjiioTov  zurück,  yovov  H  l.oO  imd  M  27  findet 
sich  a  216,  t  1G6  und  E  G35  ebenfalls  vor  der  bukolischen  Cäsur,  wenn  auch  mit  darauf  folgendem 
Daktylus;  der  Spondeus  in  H  und  M  wird  auf  die  Vorliebe  der  Alexandriner  für  die  ajiovdeid^ovres 
zuriickzuführen  sein.  Über  deöeyfiivog  zu  H  228.  ixTiayXotg  ist  homerisch  (am  Anfange  des  Verses 
X  560),  ebenso  exjiayXov.  Über  efineoe  im  5.  Fusse  zu  M  62.  ßu]  'HQaxXrjeh]  und  x^6o?  homerisch. 
Der  Präsensstamm  von  xxdCw  77  429.  XeXirj/xevog  M  110  homerisch,  hUijoai  H  196  bei  späteren 
Epikern,  fiejuacog  homerisch,  ebenso  öXio'&e  H230;  oyUo^tov  M  111  ist  zwai*  keine  homerische  Form, 
aber  doch  eine  sehi-  nalie  liegende  Bildung,  zumal  das  Verbum  sonst  ganz  gebräuchhch  ist  nehügov 
im  Versschlusse  x  168.  X  634.  E  741.  (x  219  alvä  jieXcoQa.)  ojieiQeoioq  häufig  bei  Homer,  ajiEiQixcy; 
X  195,  daxaXdav,  ixcpvyhiv  und  extpvye  homerisch,  efuiXsog  bei  späteren  Epikern,  egxos,  eoj^aiid, 
Xii]v,  vöo<pi  öXoög,  7iiQT]v  homerisch. 

Konnten  wir  aus  dieser  sprachüchen  Übereinstimmung  nichts  dafür  folgern,  dass  beide  Gedichte 
von  demselben  Verfasser  herrühren,  so  haben  wir  dagegen  zu  untersuchen,  ob  aus  der  Art,  wie  Homer 
benutzt  ist,  sich  etwas  zur  Entscheidung  der  Frage  ergiebt 

*)  H  85.  M  74.  75;  aach  H  271  ist  von  X  573  und  574  verschieden. 
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Beide  Gedichte  haben  den  epischen  Ton  gemeinsam,  wie  er  sich  in  anschauUchor  Darstellung, 
im  Gebrauche  der  Gleichnisse,  der  schmückendeu  Beiwörter,  der  Umschreibung  von  Personennamen, 
sowie  in  formelhafter  Einführung  und  Beendigung  der  Rede  zeigt  In  beiden  Gedichten  herrscht 
andererseits  Homer  gegenüber  eine  gewisse  Selbständigkeit  (H  211—215.  227—246,  besonders  243 
und  244.  M  56  und  57),  Arne  dass  aus  beiden  Arten  von  ITbereinstimmung  sich  etwas  über  die 
Eigenart  der  Verfasser  ergäbe.  Dagegen  ist  es  auffäUig,  dass  nur  in  diesen  beiden  Gedichten 
—  H  202  (?),  242  und  M  104  -  das  Adjektivura  äjuorog  vorkommt,  wälircnd  Homer  allein  das 
Adverbium  äjuotov  hat  so  dass  die  Vermutung  nahe  liegt,  derselbe  Dichter  habe  das  Adjektivimi  aus 
dem  homerischen  Adverbium  gebildet,  vgl  zu  M  110.  Dagegen  ist  ötdeyfiiyoi;  H  228  dedey/xh'oi; 
6jtn6&'  Txoao  entschieden  geschickter  gebraucht  als  M96  SeSeY/nerog  (bg  im  fiia&cp;  denn  diese  Worte 
scheinen  zu  bedeuten :  gewärtig,  um  Lohn  zu  erlangen,  und  die  Absicht  wäre  dann  doppelt  ausgedrückt 

Überhaupt  erscheinen  in  H  die  homerischen  Nachahmungen  verständiger  und  sich  ungezwungen 
mehr  von  selbst  zu  ergeben  (H  68.  76.  181.  223.  258),  als  dies  in  M  der  Fall  ist  Ich  nehme  in 
H  nur  an  wenigen  Stellen  Anstoss,  so  78 — 83.  Wie  gehorsam  (InuieiMs  wird  mit  Ahrens  zu  lesen 
sein)  sind  doch  die  Hunde  den  Menschen!  Wenn  sie  auch  Veretand  hätten  und  unterscheiden 
könnten,  wen  sie  anbellen  müssen  und  wen  nicht,  dann  stritte  kein  Tier  mit  ihnen  um  den  Vorrang. 
Ich  meine,  auch  ohne  den  Verstand  überti-effen  die  Hunde  die  anderen  Tiere  schon  durch  ihren 
Gehorsam;  der  Gedanke  scheint  durch  /'  223  veranlasst  zu  sein.  —  89 — 94  werden  die  zahlreidien 
Binder  des  Augeijis,  die  in  die  Ställe  zurückkehren,  mit  den  Regenwolken  verglichen,  welche  der 
Süd-  und  Nordwind  vor  sich  hertreibt.  Viel  angemessener  wäre  der  Vergleich  mit  Wellen  wie 
J  422  —  426;  vielleicht  wirkt  auch  die  Erinnerung  an  diese  Stelle  in  xogvoaerai  und  in  dem  hier 
l)esonders  uni)Hssenden  ['dctröevra  nach,  denn  schweif  Regenwolken  pflegen  nicht  in  grosser  Menge 
am  Himmel  vorüber  zu  ziel  im.  —  Gesucht  scheint  mir  die  Etitlehimug  187  und  188  ol  de  w  xal 
xpevdeodai  odouiÖQOv  dveg  eqxivto  l  ykuiOöt]^  finyudioio  xc^QiCo/^^f'ov  :i'iQEOvatv  aus  «  140  «dara  noXX" 
intdelaa  x^QiCoftivt]  naQcovxmv. 

Viel  häufiger  sind  die  Anstösse  in  M.  13  o/hlio^,  o^  rö^oioiv,  n  ol  :iögev  «rro?  \ijz6ll(ov  liegt  die 
homerische  Wendung  (o  xal  tö^ov  'AtioU-mv  ««Vö^  fdojxev  B  827  und  sonst  zu  Gninde,  sie  wird  aber 
hier  recht  unpassend  14  durch  den  Zusatz  erweitert  fje  xivo?  KtjQmr  i)  ^Emvvvo;  alva  ßeJLeixva.  — 
21  braucht  der  Dichter  von  einem  Vogel weilx;hen  den  Ausdruck  TioTfin  jut'jTtjo.  —  45  abd*  i)vte  Xeißerai 
vd(OQ,  !  vvxtag  te  xüaiovoa  xal  fx  Ai6<;  fjuntV  ojiooon  hat  sein  Vorbild  in  dein  Gleichnis  /  14  und 
77  3;  allein  der  Dichter  hat  nur  das  unaufhörliche  Weinen,  nicht  (Ue  Heftigkeit  desselben  henor- 
gehoben.  —  48  heisst  es  von  den  Verwandten  der  Megara  ov  ydo  atpe  dof-iotv  xard  reixo? 
iegyei.  Dies  Pi'ädikat  wird  aber  in  den  ol>en  angeführten  Stellen  in  viA  genauerem  Sinne  angewendet  — 
69  ist  <piXov  rexog,  dxQvxoiaiv  eine  rein  lautliche  Ntichahmung  von  q)iXov  tixog  'AxQvxMvrj.  —  70 
i7iiyvü>/iio)v  de  toi  dfu  I  ao^aXdiav,  ore  di)  ye  xnl  erqiooavvrjg  xooog  tart.  Von  Heiterkeit  kann  in 
diesem  Zusammenhange  gai'  nicht  die  Rede  sein,  der  Gedanke  daran  scheint  durch  die  oben  ange- 
fülirte  Stelle  N  636  luid  637  veranlasst  zu  sein.  —  105  ist  öma&e  schwer  verständlich,  in  den 
homerischen  Stellen  steht  dmao(o;  sollte  ßma&e  hier  in  de mseU)en  Sinne  gesagt  sein,  um  die  Richtung 
nach  einem  Orte  zu  bezeichnen,  oder  ist  es  gleich  fiETnoToeff&eig?  —  118.  Die  Dehnung  des  e  in  ei 
wie  in  'fyixXeirji;  findet  sich  l)ei  Homer  nicht  in  den  Eigennamen  auf  xletjg. 

Von  geringerem  Belang  als  das  grössere  Geschivk.  mit  welche  in  in  H  Homer  nachgeahmt  winl, 
ist  es,  wenn  in  M  keine  Patronyinika  vorkonnnen  und  che  Beiwörter  nicht  gehäuft  werden. 

In  prosodischer  Hinsicht  ist  als  bi*iden  Gedichten  gemeinsam  der  homerische  Gebrauch  des 
Hiatus  und  die  Länge  des  i  in  jiqiv  zu  bezeichnen,  die  sich  ausserlialb  Honiei-s  selten  findet.  Ein 
wesenthcher  Unterschied  liegt  darin,  dass  die  Dehnungen  kurzer  auf  einen  Consonanten  ausgehender 
Silben,  wie  sie  für  H  nachgeM'iesen  sind,  sich  in  M  nicht  finden;  jemand,  der  sich  vornimmt  den 
Homer  nachzuahmen  und  diesen  besondei-en  Gebrauch  seines  Vorbildes  in  dem  einen  Gedichte  zur 
Anwendung  bringt,  wird,  sollte  man  annehmen,  dies  auch  hi  einem  zweiten  thun. 


.  Allein  duFcli  die  bemeitten  Verschiedenheiten  sind  mtt  noch  nicht  zu  der  Annahme  verschiedener 
Dichter  berechtigt,  wohl  aber  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Megara  das  weniger  vollendete,  vielleicht 
frühere  Werk  desselben  Dichters  ist,  der  den  Herakles  schrieb.  Diese  Vermutung  werden  wir  be- 
sl&tigt  finden,  wenn  wir  bedenken,  dass  auch  an  solchen  Stellen,  in  denen  keine  direkte  homerische 
Nachahmung  vorhegt,  im  Herakles  manches  Vortreffliche  sich  findet  —  ich  erinnere  nur  an  die 
feine  Art,  wie  der  Dichter  134 — 144  den  Angriff  des  Stieres  Phaethon  auf  Herakles  motiviert  — ,  und 
wenn  es  sich  andererseits  zeigt,  dass  wir  an  solchen  nicht  homerischen  Stellen  zwar  sowohl  in  der 
Megara  als  im  Herakles  Anstoss  nehmen,  dass  aber  die  Ausstellungen  in  dem  Herakles  leichterer 
Art  und  bei  dem  vei'schiedenen  Umfange  beider  Gedichte  auch  weniger  zahlreich  sind. 

M  30  muss  mit  dem  vergifteten  Pfeile  der  des  Herakles  gemeint  sein;  es  fällt  deshalb  die  An- 
rufung der  Artemis  im  folgenden  Verse  auf.  Sie  kann  nur  dadurch  veranlasst  sein,  dass  Artemis  die 
Göttin  ist,  welche  Pfeil  und  Bogen  fiilirt  Wakefield  und  Ahrens  haben  deshalb  nach  30  eine  Lücke 
angenommen,  Kuhnken  erklärte  31  für  eingeschoben.  —  45  fehlt  die  genauere  Bestimmung,  dass 
Alkraene  um  Herakles  weint  und  deshalb  in  ihrem  eigenen  Schmerze  an  dem  Kummer  der  Megara 
keinen  Anteil  ninmit.  —  (58  &dQaet'  ov  zoitjad'  txvQt^aafuv  ex  &eov  avofjg  ist  in  diesem  Zusammenhange 
unveretändlich,  Ahrens  liest  deshalb  00  /tidka  fiev  ye  (pdofpXrjvi^g  (nugarum  anians)  xi  zig  dtj,  I  oaiis 
aQi&fJirjoeiv  ev  t<p  fjjuerEQOig  dxieoot  i  ■Oagaohy  Totijad*  ixvQiijoajuev  ex  t?eoü  cuaijg.  Aber  auch  das 
Folgende  xai  d'  avrijv  oqoo)  oe,  tpilov  zexog,  äiQvroioiv  j  äXyeoi  fiox^iCovoav  ist  sehr  unklar.  Übrigens 
ei-scheinen  die  Trostwoilc  62 — 71  seltsam  in  dem  Munde  der  Alkmehe,  die  eben  selbst  weinte  und 
stöhnte.  —  117  aidea&elg  ÖTiida  7iQoziQt)v  jioXioXo  yet'eiov  kann  on:ida  TtQozegtjy  nur  bedeuten:  Scheu, 
die  er  auch  vorher  schon  liegte,  und  damit  würde  wenig  passend  ein  ehrfurchtsvoller  Charakter  des 
Voiübergehenden  vorausgesetzt  Averden.  —  iU  war  von  einem  Traume  die  Rede,  der  dann  im  folgenden 
geschildert  vvurdc;  danach  muss  es  befremden,  wenn  122  der  Plm*alis  zöia  öveiQa  steht  Dass  alier 
wirklich  mehrere  Träume  und  nicht  die  Teile  des  einen  gemeint  sind,  scheint  aus  jiayvt'xif]  henor- 
zugehen;  dann  al)er  wird  die  Bedeutung  des  einen  eben  erzählten  Traumes  sehr  abgeschwächt 

Zum  Herakles  habe  ich  Folgendes  zu  bemerken:  27  ovgovg  /u}v  laaai  fpvzoaxäfoi  ol  noXvtoyoi 
ist  eine  Nachahmung  des  Sprüchwoiies  imxojQim  ovqov  Tonaiv,  aber  eine  unglückliche;  denn  der 
Landmann  verweist  damit  den  Herakles  an  andere,  die  ihm  Auskunft  über  die  Ausdehnung  von 
Augeias'  Landbesitz  gel)en  können,  während  er  doch  selbst  Vers  1  als  (pvtöjv  imovoog  bezeichnet  ist. 
Auch  der  Zusannnenhang  zwischen  27  und  28  ist  unklar.  Hermaim  giebt  als  ihren  Inhalt  opusc. 
VIII  p.  321  an:  «}ui  termini  agi"orum  sint  nosse  fossores,  qui  ad  metendum  (^uotaimis  veniant  — 
Herakles  wünscht  den  Augeias  zu  sprerhen;  ist  dieser  nicht  auf  dem  Lande,  so  möge  ihn  der  Land- 
mann zu  einem  älteren  Aufseher  führen,  dem  er  Mitteilung  machen  und  von  dem  er  anderes  erfahren 
könne  (45)).  Unter  dem  ersteren  vennutet  man  Mitteilung  der  Angelegenheit,  welche  den  Herakles 
zum  Augeias  fühlt,  luiter  dem  zweiten  Auskunft  über  den  Aufenthalt  des  Augeias  und  den  Weg  zu 
ihm;  dann  scheint  aber  der  spriichwörtlich  gehaltene  Vers  50  aJilov  d'  äXXov  e&rjxe  &e6g  hiiöevia 
<pcoTä>v  nicht  an  seinem  Platze,  denn  der  Aufseher  bedaif  des  Herakles  gar  nicht  —  03  x^^Qo^^V^'F 
(he  Hand  füllend,  so  gross,  dass  man  es  fassen  kann,  ist  ein  seltsames  Beiwort  einer  Keule;  es  kommt 
nach  dem  Zusannnenhange  auf  ihre  Grösse  imd  Mächtigkeit  au.  — *)  255  t/)  d'  ezegi]  QÖTiaiov  xooatjg 
vJieQ  avov  deigag  /  rjXaaa  xdx  xsq^nXrjg.  Während  Herakles  die  Keule  emporhebt  muss  der  auf 
ihn  zuspringende  Löwe  sich  noch  in  solcher  Entfenmng  von  ihm  befunden  haben,  dass  mit  xooaij 
nicht  die  Schläfe  des  liöwen,  sondern  che  des  Herakles  gemeint  sein  muss;  das  hätte  aber  deutlicher 
zum  Ausdmck  gebi-acht  werden  müssen.  Wollte  man  xogat]  ebenso  wie  xe<paXt]  auf  den  Löwen 
beziehen,  so  würtle  ausserdem  der  AVechsel  des  Ausdmckes  befremden  und  xogot]  übel  gewählt  sein.  — 
269  ist  die  überüeferte  Lesart  TfhvQfjoi  ze  f.ii\Q   itpvXaaoov  aus  sprachhchen  und  sachüchen  Giünden 


*)  23G  igt  der  richtige  Sinn  von  Briggs  hergestellt :  äaxa)MOJV  Mg  fi    6  Tigtr  hatoiog  exq^ifye  yeiQog. 
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mit  Briggs  in  ftrjQöial  xe  nXevg  l(pvlaaaov  zu  verbessern.  Herakles  hat  die  Absicht,  den  Löwen  zu 
erwürgen.  Deshalb  schnürt  er  ihm  von  hinten  mit  seinen  Armen  den  Hals  zu,  266  und  267,  mit 
den  Fersen  tritt  er  ihm  auf  die  Hinterfüsse,  damit  er  sich  mit  denen  nicht  wehren  oder  fortlaufen 
kann,  und  die  Rippen  des  Löwen  klemmt  er  zwischen  seine  Schenkel  und  presst  sie  zusammen,  um 
dem  Löwen  die  Luft  völlig  zu  nehmen;  dabei  hat  er  das  Tier  natürhch  Zusammengedrückt,  so  dass 
die  Keulen  und  Weichen  des  Löwen  hinter  den  Schenkeln  des  Herakles  zu  sehen  sind ;  das  Verbum 
kfpvkaaaov  ist  aber  wenig  deutlich.  Dies  Pressen  und  Schnüren  setzt  Herakles  fort,  bis  der  Löwe 
die  Vorderbeine  von  sich  streckt;  aber  damit  verträgt  sich  die  Bestimmung  nicht  6q&6v  dctoa?  (bivevazov. 


